
Binswanger

Wann springt der 
Götterfunke?

Die Schweizer Europapolitik bleibt blockiert. Der Nationalrat 
wollte keine Geste des guten Willens machen. Doch die politi-

schen KräAe reorganisieren sich. fuv öÜllig neue Weise.
Von Daniel Binswanger, 04.12.2021

Eine :berraschung kann man es nicht nennenM fm Vittwoch öersenkte der 
Nationalrat den ,orschlag der fussenpolitischen KommissionU der Eü Jber 
die nächsten zehn Iahre eine zusätzliche Kohäsionsmilliarde auszuzahlen. 
Hm GegenzugU so die Fo«nungU sollte die EidgenossenschaA weiterhin am 
Eü-»orschungsprogramm RForizon EuropeB teilnehmen kÜnnenU das vJr 
den Standort Schweiz strategisch wichtig ist.

Die Schweizer fussenpolitik bejndet sich seit dem fbbruch der Gespräche 
Jber das Lahmenabkommen mit ?rJssel in einem kaum –e da gewesenen 
?lindPug. yÜsungsansätzeZ Es will sich nicht einmal der Eindruck einstel-
lenU dass die eidgenÜssischen Läte daran ein brennendes Hnteresse hätten C 
oder wennU dann nur eine parlamentarische Vinderheit.

yieber halten bJrgerliche Oolitiker weiter markige Leden Jber Grund-
sätze der nationalen Souöeränität und der nicht d!namischen Lechts-
entwicklung. ünd bekräAigenU um die Sache abzurundenU in ?rJssel wJr-
den R?JrokratenBU RIakobinerB und RHdeologenB das Tepter vJhren. Die 
HdeologenU die ,erbohrtenU die fkteurinnen ohne Sinn vJrs VÜgliche sind 
selbstöerständlich nur in ?rJssel zu jndenU in seiner »urcht einPÜssen-
den VonsterbJrokratie. Dass wir es warenU die den ,erhandlungstisch öer-
liessenU die sehr h!pothetische Drohungen wie die ünionsbJrgerschaA 
zum (asus ?elli stilisiertenU die erstaunlich grosszJgige VÜglichkeiten zum 
Qpt-out öom Eü-Lecht als ungenJgend betrachten C das alles steht natJr-
lich auv einem anderen ?latt. 

Q«enbar grassieren bemerkenswerte »ormen des Lealitätsöerlustes mo-
mentan nicht nur bei den HmpvgegnernU die vor dem ?undeshaus Ladau 
machenU sondern auch innerhalb der Wandelhalle im Oarlament. ,oraus-
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planenU pragmatische Hnitiatiöen ergreivenU den Weg einer Deblockierung 
suchenZ Nicht mit diesem Oarlament) Schuld sind schliesslich die anderen.

NatJrlich mJssen in dieser angespannten Situation auch die Vedien ihr 
?estes tunU um die Lollenöerteilung zwischen –akobinischen ?rJsseler 
Hdeologen und Eidgenossinnen guten Willens immer auvs Neue zu bestä-
tigen. ?ei einem einordnenden RxagesschauB-Hnteröiew mit SO-Nationalrat 
Eric Nussbaumer sprach der Iournalist ürs yeuthard sovort das Tauberwort 
ausU das –ede weitere Diskussion eigentlich erJbrigt hätteM Qb Nussbaumer 
als Rbekennender EuroturboB nicht akzeptieren mJsseU dass es weder im 
?undesrat noch im Oarlament noch im ,olk eine Vehrheit gebe vJr eine 
weitere fnnäherung an die Eü. Was bitte schÜn öersteht ein Euroturbo öon 
der helöetischen LealitätZ

fuch die  NTT kommt selbstredend sovort  zum SchlussU  die  fussen-
politische Kommission des Nationalrats scheine Rabseits der politischen 
Lealität zu planenB. Hmmerhin öersuchen es die Kollegen öon der »alken-
strasse mit öergleichsweise schon vast subtiler Os!chologieM Das Oroblem 
sei wohl nicht zuletzt die personelle ?esetzung der KommissionU bestehend 
aus der REuropaenthusiastinB (hrista Varkwalder qSchweizer 2ualitäts-
–ournalismusU das istU wenn man vJr REuroturboB ein gediegeneres Sub-
stitut nimmt0U dem RVeinungsenthusiastenB Fans-Oeter Oortmann qwas 
immer das bedeutet0 und der ?aselbieterin Elisabeth Schneider-SchneiterU 
die ständig wirkeU als wolle sie Rihre Feimat Jber die Grenzen hinaus Ü«-
nenB. Die immerhin als Rgrosses xrauma der Schweizer OolitikB anerkann-
te Europavrage hat aus Sicht der NTT schlicht und einvach zu ps!chischen 
Schäden beim politischen Oersonal gevJhrtM fnders lässt sich die delirie-
rende Hdee eines Entgegenkommens gegenJber ?rJssel o«enbar nicht er-
klären.

Qb sich die Europavrage in Wohlgevallen auPÜsen wJrdeU wenn die fussen-
politische Kommission nur endlich in den Genuss einer provessionellen 
Gruppentherapie kommen kÜnnteZ

NatJrlich gäbe es auch gute GrJndeU darJber zu streitenU ob die zusätzlichen 
Gelder in ?rJssel sehr öiel ausrichten wJrden. Ganz valsch dJrAe eine Geste 
des guten Willens nach dem einseitigen fbbruch der Gespräche und bei 
der Hne1istenz eines glaubwJrdigen alternatiöen »ortsetzungsplans aller-
dings nicht sein. Die Grundanal!se der fussenpolitischen Kommission C 
nämlich dass es –etzt eine ?lockade sowohl im ?ereich der Kooperation mit 
der Eü als auch im ?ereich des kJnAigen Tugangs zum Eü-?innenmarkt 
gibt und dass wenigstens die Kooperation wieder in Gang gebracht werden 
mussU solange bei der langvristigen Sicherung des Varktzugangs die FJr-
den unJberwindbar bleiben C ist eigentlich öon schlagender Schlichtheit. 
Kaum das RLealitätsvernsteBU was in der Schweizer Europapolitik gerade so 
herumgeboten wird.

Die traditionellen VitteparteienU bis anhin die eigentlichen xrägerinnen 
einer zwar immer öorsichtigenU aber pragmatisch den eigenen ,orteil su-
chenden FandelsdiplomatieU haben ihre historische Vission –edoch o«en-
sichtlich auvgegebenM Gerade noch öier Ia-Stimmen konnte die RVitteB vJr 
das ,orhaben einer zusätzlichen Kohäsionsmilliarde mobilisieren. ,ier)

Das ist nicht mehr eine OarteispaltungU das ist 9uasi geschlossene »ahnen-
Pucht.  Vartin  yandolt  zum  ?eispiel  hat  sich  als  ?DO-Oräsident  im 
Nationalratswahlkampv 5HIJ noch als leidenschaAlicher ,erteidiger eines 
fbkommens mit der Eü und als Kampvgevährte der Qperation yibero zu 
projlieren öersucht. Twei Iahre später ist yandolt nur noch Wasserträger 
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einer kompasslosen Ojster-Vitte. Die Tusatzmilliarde lehnte yandolt ab. 
Genau wie der (hev.

Nur etwas kann man der schlingernden RVitteB zugutehaltenM ?ei der »DO 
ist der Oaradigmenwechsel noch brutaler. Der »reisinn mobilisierte noch 
e1akt eine einzige Stimme vJr die Tusatz-KohäsionsmilliardeM die REuro-
enthusiastinB Varkwalder. Das wars.

fnsonsten marschieren unsere yiberalenU unter »Jhrung des deklarierten 
Hnsta-Gegners xhierr! ?urkartU im Gleichschritt mit der S,O. Der ?ilate-
ralismus wurde aus einer pragmatischenU wirtschaAsnahenU bJrgerlichen 
Vitte heraus ausgehandelt und durchgesetzt. Er öerband die Hnteressen der 
E1portwirtschaA mit einem grossartigen sozialpartnerschaAlichen Oakt. 
DavJr gibt es momentan in der Schweiz gar keine tragvähige politische ?asis 
mehr. Die bJrgerliche Vitte ist weggebrochen.

Wer die Krise des ?ilateralismus öerstehen willU muss nicht primär nach 
?rJssel blicken C auch wenn die zunehmende GrÜsse und Ligidität der 
Gegenpartei sicherlich ein xeil des Oroblems ist. Die entscheidende Hdeo-
logisierung hat sich in ?ern öollzogen.

Es  gibt  allerdings  auch  gute  NachrichtenM  Tum  einen  konsolidieren 
sich die GrJnliberalen als proeuropäischeU auch zu einer konstruktiöen 
Tusammenarbeit mit der yinken vähige KraA. Sie treten an die Stelle der 
dereinst progressiöen »DOU und der »reisinn C auch dies ein unergrJndli-
ches Oolitm!sterium C scheint weder vähig noch gewilltU sich irgendwie da-
gegen zu wehren.

Die Lechnung dJrAe ziemlich einvach seinM Wenn die »DO und die Vitte auv 
–e um I5 Orozent geschrumpA sind C und gemeinsam mit der S,O die KH-
 Orozent nicht mehr Jberschreiten CU wird eine pragmatische Europapolitik 
wieder eine Lealität werden kÜnnen. Die Konturen einer neuen Koalition 
der ,ernunA beginnen sich zu projlieren. Hn zwei Iahren kÜnnte es noch 
nicht so weit sein. fber in sechsZ

Tum anderen ist mit der fbstimmung Jber die Tusatzmilliarde etwas ganz 
Entscheidendes geschehenM Die yinke hat einen ersten wichtigen Schritt 
gemachtU um die Leihen zu schliessen. Dass sämtliche SO-Nationalräte 
vJr die ,erdoppelung der Kohäsionszahlung gestimmt habenU erscheint 
bemerkenswert. Es ist –a weiss Gott nicht soU als wJrde es an linken euro-
skeptischen KräAen vehlen. Die aktuelle ?lockade mit ?rJssel grJndet auch 
darinU dass die Sozialdemokraten im entscheidenden fugenblick das Hnsta 
nicht mehr mittrugen. Ietzt aber zeichnet sich eine Konsolidierung abM Die 
SO hält das Tiel einer öerstärkten ?innenmarktintegration weiter auvrecht. 
Die bJrgerlichen xraditionsparteien hingegen scheinen den ?ilateralismus 
de vacto zu öerabschieden. Hhre langvristigen yÜsungsöorschläge konzen-
trieren sich nicht mehr auv akzeptable VarktzugangsabkommenU sondern 
auv neu auszuhandelnde »reihandelsöerträge.

yetztlich geht es nur um eine »rageM Wollen wir xeil des Eü-?innen-
markts bleibenZ Kämpven wir darumU dass die negatiöen Konse9uenzen 
der OersonenvreizJgigkeit angemessen abgevedert werden kÜnnen C oder 
öollziehen wir einen vundamentalen OaradigmenwechselZ Die SO wird eine 
ausgebaute Hntegration nur dann akzeptierenU wenn sie einhergeht mit be-
stimmten Garantien. fber sie steht heute wieder vJr das TielU diesen Kampv 
auch auszuvechten.

Die Vitte und die »DO hingegen erwecken zunehmend den EindruckU sie 
hätten den ?ilateralismus eigentlich schon lange beerdigt. Q«en ausge-
sprochen wird das zwar noch nichtU aber alle Signale gehen in diese Lich-
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tung. Vit kongenialem diplomatischem Genie brachte Gerhard Schwarz 
diese Woche in der NTT den Eiertanz auv den ?egri«. Seine e1plizite »or-
derung lautetM RStatt xeilhabe am Eü-?innenmarkt mÜglichst vreier Tugang 
zum VarktU also »reihandel statt HntegrationB. fllerdings legt Schwarz gros-
sen Wert darauvU auch diese TukunA ausserhalb des ?innenmarktes weiter-
hin als R?ilateralismusB zu bezeichnen. fber auvgepasstM ein RgenJgsamer 
?ilateralismusB.

Die Schweiz wird Teit brauchenU öermutlich ziemlich öiel TeitU um wie-
der eine tragvähige europapolitische ,ision zu entwickeln. Ein Klärungs-
prozess steht an. Er betriL das innenpolitische KräAeöerhältnis C und erst 
in zweiter yinie die Eü.

REPUBLIK republik.ch/2021/12/04/wann-springt-der-goetterfunke (PDF generiert: 20.04.2024 05:31) 4 / 4

https://www.nzz.ch/wirtschaft/schweiz-eu-mehr-realismus-und-bescheidenheit-sind-gefragt-ld.1657650
https://www.republik.ch/2021/12/04/wann-springt-der-goetterfunke

